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d en Nen schen 

Toci den ]nst itu.tionen 

Al le Menschen wollon in ]'riede n und Freihei t l e be n. 

Konnen wir das ? 

Von allen Seiten redet man uns ein , dass es Regierungen , Staat en und 
Parte i on braucht , die dom Menschen sagen , was er zu tun hat . 

W~a hat uns der Staat bisher gebracht ? 

Die Lobredner des Staates preisen ihn als Garanten der Ruhe und Ordnung . 
Er sei das Fundament des Rechtcs . Er sorgc für Sicherheit nach innen 
und nach aussen. Ware dor Staat nicht, herrsr.hto das Chaos. 

DAS \·/AHRE GESICHT DES STAATES IST HERRSCIL\FT DES MENSCHEN UEBER DEN MENSCHEN 

Die Ordnung, die er garanticrt , ist das Chaos dcr bestehenden Ve r halt 
nisse , die Ungleichhcit des Besitzes , Mnchtkonzentration , die Unterdr ückung 
von Minderheiten, die Erstickung jeder selbstandigon Regung des Indivi
duums , wo sie das etablierte System in Frage stellt . Die Folgen dieser 
11 0rdnung11 sind : Krieg, Hunger, Elend , die Aufteilung der Welt in Hacht
blocke, die Bedrohung der Mcnschhei t durch Atomnre Vernichtung. 
Das Recht, dessen Fundament er sein soll , ist das Recht des Besitzenden , 
den Bcsitzloson auszubeutcn. Die Gesetze sind dazu da , Privilegien zu 
schützen. 
Für die Sicherheit nnch innen sorgt ein riesiger Polizoi - und Verwaltungs
appnrat, der die Opfer uns0rer Gesellschaft - Kriminelle und Asoziale • 
in Schrank~n hnlton soll. Noch jede Polizdi wurde im Ernstfall eingesetzt , 
nufkomM~ndo Befrciungsbewegungen niederzuknüppeln. Notfalls wird das 
Militar, das engeblich gegen don a usseren Feind Schutz bieten soll , gegen 
den "inner0n Feind1

'• ins Feld geführt (G0norolstrcik 1918) . 

Von der Wiege bis zur Bahre ist unser Leben durch Gebote, Verbote und 
Gesetze rcglementicrt. Davon sind wir so durchdrungen, dass wir uns oine 
andere v/elt gar nicht vorstellen konnen. In nllen bisherigen Revoluti onen 
hat man os noch nicht gewagt , die h0ilige Kuh, dcn Stnat , zu beseit igen. 

Die Rolle der Pnrteien 
Selbst die r evolutionaren Part0ien haben sich au f das Gaukelspiel des 
Parlamentarismus eingolassen. Damit haben s i o die wnhrcn Interessen des 
nrb~itenden Menschen verraten. Selbst ~dic Macht gelnngt , wurden sie 
zu Diktntoren. Die Parte i en reformi eren und demokrotisicren zu wollen , 
ist eine ebenso trügerische Illusion wic dic Demokr atisierung des Staates 
oder der Kirche. 
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DARUM BRAUCHEN \HR \li~DER PARTE! 8N NOCH STAA'rEN 

Um c ine radikale Revolution zu machcn, muss man a l so Stel
l ungcn und Dinge angr8i f en , das Eigentum und den Staat zer
storen , dann wir d man nicht notig haben , Menschen zu zer
storen und sich zu der unfchlbaren und unverme idlichen Re
aktion zu verurtei len , di c das Niedcrmetzel n von Menschen 
i n jeder Gesellschaft stcts verursachte und vcrurs~chcn 
wird. 

(B(lkunin) 

Was wir wollen i st die FREIHEIT und GLEICHHEIT aller Mcnschen. Vom Zwang 
und Diktat des Stnates befrei~, werd~n die Men$chen s ich spontun asso
ziiercn und durch freie Vereinbarungen ihrc zwi~chenmcnschlichen und 
wcltw~iten Problema loseno 

Moge uns also die Zukunft vor der Gunst des Despotismus be
wahren, moge sie uns aber retten vor don verderblichen und 
vcrdummenden Formen des autoritarcn, doktrinarcn oder Staats
sozialismus. Seien wir Sozialjsten, ~ber werdon wir nic Her
dcnvolker . Suchen wir die Gercchtigkeit , die ganze politi 
sche , okonomische und soziale Gorechtigkeit , nur auf dem Wege 
dor Freiheit. Es kann nichts Lebendiges und Menschliches aus 
se~halb dor Freihoit geben , und e in Bozi alismus , der sic aus 
s~iner Mitte verstosst oder derl sie nicht als dns cinzige 
schopferische Prinzip und als Grundlage akzeptiort , würde 
uns ganz direkt zur Sklaverei und zur Bestialitat zurück-

. führen. 
(Bakunin) 
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